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Kalender fuͤr Zeit und Ewigkeit .

Vorlaͤufiges ,
wie es dießmal im Kalender kommt,

oder auf wälſch :

Ouverture .

„ Es gerinnt ſo dunſtig zuſammen dort drunten

hinter dem überrheiner Gebirg . Kein Lüftlein geht ,
und es wird einem wie eng von der gekochten ſum⸗

pfigen Luft . Die Vögel ſind langweilig geworden ,
und ihr Geſing und wisperes Geſpräch in Buſch
und Baum hat aufgehört , als wie wenn ſie alle

mit einand eingeſchlafen wären oder geſtorben —

und es iſt ſo kurios ſtill überall , wie am Sonntag
als im Steinbruch . Sicherlich gibt es heut etwas .

Geſtern hab ich die Schwarzamſel im Wald gehört ,
und das iſt allemal eine Vorbedeutung ; und die

Sonne hat den Morgen ſchon Waſſerfäden gezogen .
Hörſt ? es fangt ſchon an zu brummen ; jetzt wie⸗

der ; es thut gerade , wie am Freitag als , wenn
die Kanonier in Straßburg drüben ſchießen und der

Regenwind gerade geht .
Jetzt fangt es an zu winden ; ſchau nur , wie es

dort drüben an der Landſtraß den Staub aufjagt ,
man ſieht faſt die Leut und die Wägen nicht mehr .

Halt , faſt gar hat mir der Wind den Hut mit fort⸗
genommen . — Aber wie ſchwarz es jetzt dort drun⸗
ten wird , es iſt eine Furcht . Haſt geſehen ? jetzt
hat es geblitzt . Mach , daß wir heim kommen ; das

gibt ein ſchwer ſchwer Wetter .
Und das Wetter zieht herauf ; der Sturm reitet

wild voraus und jagt Staub und Laub umher , wie
wenn ein böſer fremder Hund in eine Schafheerde
ſtürzt , und ſpielt damit in wildem Gewirbel . Er

zobelt und zaust die Bäume , als wär er zornig
auf ſie und hätt vor , ihnen Haar und Haut ab⸗

zureißen und ihnen das Genick zu brechen . Er

braust um Dach und Kamin , wirft Speis und
mürbe Ziegel herunter , und ſtoßt grob an Läden

Fund Fenſter und probirt , ob ſie feſt ſind . Und es
wird ſo dunkel , daß man ſchier die Lichter anzünden
nöcht , wenn bei ſo einem Wetter ein Chriſtenmenſch
itwas ſchaffen könnt .

Näher und näher rollt und donnderet es aus den
chauderlich ſchwarzen Wolken . Wie am verſprun⸗

jenen Eiſenofen , wenn ein groß Feuer drin iſt , ein
other Streif durch den Spalt einen anglaſtet : ſo
ackt ein langer Blitz über den kohlſchwarzen Him⸗

mel , als hab er einen Riß bekommen . Schon laßt
ſich der Donner keine Zeit mehr und poltert ganz

gleich dem Blitz nach . Aber bald kann er nicht
mehr zu jedem Blitzſtrahl beſonders krachen ; ohne

Abſetzen braust und brüllt es in einem Odem , man

weiß nicht , iſt es Donnern , iſt es Sturm oder iſt
es Wolkenbruch . — Das Blitzen wird alleweil mehr
und ſchneller ; es fahrt durch einander , wie wenn

ein Kriegsheer von Geiſtern , in ſchwarzen Wolken⸗

mänteln eingemummt , mit feurigen Stileten gegen
einander zucken und ſtechen und kämpfen thäten .
Die Leute können anfangen das Kreuz nicht ge⸗
ſchwind genug machen ; — es iſt Alles ganz ver⸗

ſchrocken , und eines von den Kindern fangt an laut

zu greinen vor Aengſten . — Die Mutter langt den

Himmelſchluͤſſel vom Känſterlein und ſagt : kommet ,

wir wollen eine Litanei beten , und alle knieen hin

und beten : „ wir bitten dich , erhöre uns , o

Herr ! “ und : „ bewahre uns , o Herr ! “ und :

„ Herr , erbarme dich unſer , Chriſtus er⸗

barme dich unſer ! “ Selber der Gregori , der

doch ſonſt ein grober ungattiger Burſch iſt , kneit

dort hinten an der Ofenbank , wo man ' s nicht ſo

ſieht , nieder und betet mit .

Langſam und bleiſchwer ſind anfangs große Tro⸗

pfen heruntergefallen , und ſind aufgefahren ſo breit

wie Thaler — jetzt kommts mehr — da und dort

tanzt ein Schloſſenkörnlein vom Fenſter ab über den

Boden hin — ums Himmelswillen , wenn ' s nur

keine Schloſſen gibt , es wär ja Alles hin , die Frucht ,
der Hanf , die Reben , das Obſt ! —und ein

ſchwerer Schrecken ſchlagt ein im Herz und im Ge⸗

ſicht vor dem greulichen Blitzen und Donnern , und

daß es kein Schloſſenwetter gebe — —es iſt ſchwere
Angſt ums Leben und jähen Tod , und mehr noch

ums liebe Brod im Feld . — „ Jeſus , Maria , jetzt

hat es eingeſchlagen , es hat gekracht wie ein Böl⸗

lerſchuß ; ach , jetzt ſchüttet es Schloſſenkörner her⸗

unter , ſo groß , ſo groß wie Taubeneier ; o weh ,
ihr Kinder , jetzt iſt Alles verloren , wie wird es

uns gehen ! “ — Und die Kinder ſchreien laut un

gar jämmerlich zuſammen , wo die Mutter ſo zag⸗
haft redet und lamentiftt . — — — — — — —

Gott ſei Lob und Dank , es iſt gut vorbeigegangen ,
ohne Unglück anzurichten . Das Wetter zieht dort

hinten über den Glotzberg und Frauenwald hinun⸗

ter , und es tost nur noch fern vom Gebirg ab

und thut noch von weitem , wie ein zorniger Mann ,



wenn er in grobem Gang fortgeht , hintendrein flucht
und brummt und die Thür zuſchlagt .

Schon zwitſchert da und dort wieder ein Vöge⸗
lein unter ſeiner grünen Laubhütte , ruckt auf dem
Zweig weiter vor , ſchüttelt ſich wie ein naſſes Pu⸗
delhündlein , und ruft dem Kamrädlein und den
Nachbarn auf den andern Bäumen , ob es ihnen
nichts gethan hab — und ſie zwitſchern herüber , es
hab ihnen auch nichts gethan — und alsbald fan⸗
gen ſie wieder einen Laͤrmen und ein Gejodel an ,
wie die Burſch im Wirthshaus an der Kirwe , als
wollten ſie das Gewitter auslachen , daß es ſie nicht
verwiſcht habe .

Die Kinder gehen alsgemach vor die Thür und
der Bub gibt aus Geſpaß dem Bärbele einen Stoß ,
daß es in den linden Regen nausſpringen muß —
aber es bleibt ſtehen und hebt das Händlein hinaus
und ſagt : „ o , es tröpfelt numme no e klaiBiſſele ,
und es geht nicht mehr unter das Dach zurück . —
Und auf einmal ſpringt der Toni über den Weg
und ruft : „ O jos , wol e große Bach, , und die
anderen Kinder ſpringen auch hin an das Gewäſſer
am Weg drüben , und ſchauen , wie es ſo groß und
muhrig und geſchwind daherrauſcht und Laub und
abgeriſſene Baumzweige mitführt ; und die Kinder
fangen Holzſtückchen auf und werfen hinein und
ſpringen ihnen nach , wie ſie fortflözen . — Wer
kann darüber hinaushopſen ? einer hat das Herz
und probirt es ; und die Buben ſpringen hinuͤber
und herüber , und die Mägdlein , wo ſie genug zu⸗
geſehen , machen auch mit , und verführen einen lu⸗
ſtigen Lärmen ; man hört ' s ihnen wohl an , ſie ha⸗
ben den Schrecken , den ſie gefaßt , wieder ganz aus
dem Sinn geſchlagen .

O ſieh dort , blauer Himmel wieder ; die Wolken

gehen auseinander wie ein Vorhang ; und jetzt ſchaut
auch ganz tröſtlich die Sonne wieder vor und ſchaut ,
ob das Gewitter nichts an ihren Gewächſen auf
Erden verdorben habe . — Wie glitzern jetzt die

Regentröpflein an den Blättern im Sonnenſchein ,
ſo ſchön , noch ſchöner noch als am Oſtertag der
Glasleuchter in der Kirch , wie lauter weiße und

grüne und rothe und blaue Lichtlein . Wenn man
nur eines heim nehmen könnte , und es thät auch
daheim alleweil ſo ſchön und farbig glitzern ! Ich
glaub , jedes thät lieber folgen und keinen Zorn
kriegen und nicht mehr fluchen , wenn es dann alle⸗
mal das ſtrahlige Kügelein anſähe , das ſo ſüß und

freundlich mit ſeinem Glanz blinzelt und einen grüßt ,
als wär es das liebliche Antlitz von einem
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Köpflein herausſtreckt und in die Welt lugt . —

Und wie es jetzt überall ſo gut riecht und die Luft
ſo friſch geht ! Man meint , es ſei Alles neu ge⸗
worden ; der Himmel iſt blauer , die Sonne ſtrah⸗
liger und ſticht doch nicht mehr ſo ſpitzig ; und wie
friſch und dunkelgrün jetzt Baum und Kraut da⸗
ſtehen , erſt heute morgen noch ſo welk und ſtaubig
— Wie ſchön und geſund und ruhig iſt Alles wie⸗
der in Wald und Flur , am Berg und im Thal !

O Gott , du biſt groß und herrlich , und
wunderbar ſind deine Werkel Auf dich
vertraue ich , du biſt mein Stern und meine

Freude ! — — Und was ichda geſchrieben , ſind
zwei Tropfen Tinte , worin ſich trüb und ſchwach
ein Bröſelein deiner Welt geſpiegelt hat !

§ 1. Es klopft an .

In einem lieben Dorf iſt ein Mann in ' s Geſchrei
gekommen , als ſei er ein böſer harter Ehemann ;
und doch war dem gar nicht alſo , ſondern man
konnte weit und breit kein beſſeres Herz finden , als
das Herz dieſes Ehegemals . Zwar hatte er feiner
Frau dergeſtalt ſcharf mit Schlagen und Mißhand⸗
lungen zugeſetzt , daß ſie alsgemach den Verſtand
verloren und desperat geworden iſt . Da haben .
nun gleich die Nachbarsleute ihre böſen Mäuler
drin gehabt , als wie wenn ſie das etwas anginge
und haben über den Ehrenmann liebloſe Urtheile
gefällt und ihm dadurch weh gethan . Hätten ſie
chriſtliche Lieb gehabt und nicht nach dem Schein
geurthelt , ſo hätten ſie gedacht : der Mann wird

ſein Weib nicht wegen nichts ſo zugerichtet haben ,
ſie wird nach Art der Weibsleut widerſpenſtig und

hartnäckig geweſen ſein , ſo daß es Pflicht des Man⸗
nes war , ihr merkliche Zurechtweiſungen zukommen
zu laſſen . — Aber ſo ſind eben die Menſchen ; ſie
denken und reden gleich Schlimmes von Einem .

Es begab ſich nun weiters , daß das unloͤbliche
Gered auch dem Kaplan zu Ohren kame . Dieſer
ging nun zu dem Mann , um ihm über ſeine ver⸗
meintliche Grauſamkeit Vorhalt und Zuſpruch zu
machen . Jetzt iſt es natürlich Schuldigkeit des
Mannes geweſen , ſeine Unſchuld und ſein gutes
Herz frei und frank zu offenbaren und an das Ta⸗

geslicht zu ſtellen . Er erzählte darum dem Kaplan
ein Begebniß aus ſeinem frühern Lebenslauf , woran

man ganz augenſcheinlich abnehmen könnte , wie

gutherzig er ſtets ware . Vor mehrern Jahren ſei
ämlich mit ſeinem Weib in ' s Ungarland aus⸗

ert , um daſelbſt ſein Glück zu Probiren . Da
85 S 118en ſie mitſammen wohl eine halbe Stunde lang0
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Menſch um den

„beſoffen im

als neben dem Donaufluß hergegangen . Nun ſei
es ihm ſtark in den Sinn gekommen , hier könne er

ſich gar leicht ſeiner Frau erledigen , er dürfe ihr
nur von hinten einen Stoß geben , auf daß ſie
einen Fehltritt thue , in das Waſſer ſtürze und ſich
erſäufe . Deſſenungeachtet aber , daß kein einziger

Weg war , und ungeachtet daß er

zu einer ſolchen eheweiblichen Erleichterung keine

üble Luſt gehabt , ſo hab es ihm die zu große Weich⸗

herzigkeit ſeines Herzens nicht zugelaſſen , mit wel⸗

cher er ſtets vehaftet ſei . Der Herr Hochwürden
könn klärlich daraus erſehen , wie übel er berichtet

ſei , wenn er ihn als einen ſolchen anſehe , welcher

nicht wie ein
Eweißveiß , guter Ehemann ſein ſolle .

Ueberhaupt gibt es in der Welt auf ſo eine Art

unmäßig viel Rechtſchaffenheit , viel mehr , als man

nur weiß . Beſieh einmal an Oſtern oder am Grü⸗

nendonnerſtag ſo einen Backenbart , wie da und dort

einer beim Beichtſtuhl an die Wand angelehnt ſteht .

Ich mein , ich wollt ſeine verdrießlichen Gedanken

von weitem riechen : „ Da ſoll ich beichten , und

wenn ich mich ganz hinterdenke , ich weiß nichts ,
was ich zu beichten hätte . Ich habe nicht gemor⸗

det , hab nicht geſtohlen , es hat mich noch Niemand

Straßengraben gefunden , wenn ' s Schlä⸗

gereien gibt , mach ich mich gleich nebets ; es kann

mir Niemand nichts Schlechtes beweiſen , und wenn

ich nicht ein reputirlicher Mann wäre , ſo hätte ich
bei der letzten Gemeinderathswahl nicht ſo und ſo
viel Stimgmen bekommen . Soll ich nun in der

Beicht Sünden ſagen , die ich gar nicht hab ? und

doch hat unſer Pfarrer zu wenig Licht und Aufklä⸗

rung , und fragt einen aus , wie wenn unſer Einer

noch ein Kind wär . Darum hat mir die reine

Chriſtusreligion von Johannes Ronge nicht übel

gefallen , wo man nicht mehr mit dem Beichten ge⸗

plagt wird ; hätten nur mehrige mit mir gehalten
und wär die Frau nicht , ich wär gleich dabei ge⸗

weſen . “ So ungefähr ſehen die Betrachtungen aus ,

welche ein rechtſchaffener Oſtermann vor der Beicht
anſtellt . Es gehört gerade nicht zur Sach , aber es

fallt mir da ſo ein auszehriger Schneider ein :

„ Herr Doktor , es iſt ganz gut gegangen . Ob ich

geſchwitzt hab ? ja , es iſt kein Wunder , ich hab
mich zu warm zugedeckt gehabt . Und wiſſen Sie ,
wenn man unter Tag ſein Schläflein thut , ſo kann

zu Nacht eben weniger ſchlafen . Eng hab ich
ehabt , aber das wird vom Schwitzen kom⸗

men ; und daß es mich ſticht und druckt auf der

Bruſt , wiſſen Sie , Herr Doktor , unſer eins iſt auf
ae v 1der Wanderſchaft geweſen , und da kriegt man von

Wind und Wetter Rheumatismen und verkältet das

Geblüt ; es wird eben wieder ander Wetter geben .
Der Huſten will nicht viel ſagen ; mein klein Mai⸗

del hat ihn ärger weder ich. Aber einen Appetit
hab ich , die Frau kann nicht genug kochen — das

iſt ' s beſt Zeichen , daß das Herz geſund iſt ; nicht

wahr , Herr Doktor ! Wenn nur mein Schnuppen
noch weg wär !

Nun bei ſo einem Auszehrigen iſt ' s oft tröſtlich ,
wenn er nicht weiß , wie es mit ihm ſteht , wenn

ſonſt Alles in Ordnung iſt . Aber wenn es mit der

Seele ganz übel , todtenübel ſteht , und der Menſch
meint , es ſei ganz gut und luſtige Ausſicht , wie

dann ?

Unter uns , du Leſer , wie kommt ' s , daß du als

Kind ſo vielerlei zu beichten gewußt haſt , und jetzt

ſo wenig mehr ? Biſt du denn ein ſo böſes laſter⸗

haftes Kind geweſen , und in den alten Tagen ſo

gar zu ſündenrein und tugendreich geworden ? „ Denk

e Biſſel nach “ heißt ' s im Lied ; ja denk ein wenig

nach , wie das kommt ! — Aber vielleicht denkſt du :

§ 2 .

—

Was ich nicht weiß , das macht mir

nicht heiß — ob das wahr ſeis ?

Ich hab es aus weltlichen Büchern und Zeitungen ,
daß heutigen Tages viel mehr Menſchen närriſch

werden , als das vor Alters Gebrauch war . ( Nur
mein lieber Geburtsort ſteht ſeit Menſchengedenken
in einem närriſchen Geruch . ) Es iſt vielleicht in

euerm Ort auch eine oder mehrere Perſonen , in

deren Kopf die Gedanken nicht auf einander paſſen ;
und es gibt in allen ordentlichen Ländern ganze

Kaſernen voll Wahnſinnige oder Narren ; man heißt
ſolche Anſtalten Irrenhäuſer . Da kann man ganz

wunderliche Sachen ſehen ; es ſchreitet z. B. Einer

hochmüthig und vergnügt einher , hat ein Paar
Kreuzlein von Goldpapier an den alten Rock ge⸗

pappt und meint , er ſei ein König oder gar ein

badiſcher Landſtand ; und er iſt doch ſehr arm , und

Frau und Kinder gehen in den Taglohn und in

das Betteln . — Aber das macht der papierenen

Herrſchaft keinen Kummer , denn er denkt nicht da⸗

ran und weiß es nicht . Ja , mancher Narr iſt in

ſeiner Verrücktheit über die Maaßen glüuͤckſelig, wie

er es bei geſundem Verſtand niemals geweſen iſt ;
er lacht und ſingt und pfeift und ſpringt und tanzt

vor lauter Luſtigkeit .
Sag , wirſt du den glücklich preiſen , weil er

nicht weiß , wie es mit ihm ſteht ? —

Wenn er einmal zur Beſinnung kommt
2 8 üeenergoendmeh “ernen gehabten Zuſtand , da iſt ihm ſterbensweh : er
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ſchämt ſich vor andern Leuten , er ſieht wie Alles
im Hausweſen zurückgegangen iſt , er iſt nie ſicher ,
daß über kurz oder lang der Wahnſinn wieder über

ihn hereinbreche . Es iſt auch kein Wunder wenn ' s

geſchieht und er ſich hinterdenkt ; ſo ſchwer nimmt
er ' s zu Herzen . Deßhalb werden auch die meiſten
Leute tief betrübt und können den ganzen Tag nicht
mehr recht froh werden , wenn ſie in einem Irren⸗
haus die Wahnſinnigen geſehen haben . — Ich ſel —
ber aber habe in dieſen Stücken ein hartherziges
Temperament , und wo ich ſchon in ſolchen Häuſern
herumgegangen , bin ich ganz kühl dabei geblieben .
Und ich mein ſogar nicht ganz Unrecht zu haben .
Warum ſoll ich beſonders traurig werden über eine

Narrheit , die wohl ein zeitliches Unglück iſt , wo man

doch alle Tage ganze Schaaren von Wahnſinnigen
ſieht , deren Narrheit eine ſchwere Schuld iſt und in

ewiges Unglück führt . Das ſind nämlich alle Men⸗

ſchen , welche ſich lediglich bekümmern , laufen und

ſich freuen um das Irdiſche und ihm zu lieb auch
ſündigen : hingegen das Ewige wenig oder gar nicht
in Anſchlag nehmen —und ferner die vielen vielen

Menſchen , die meinen , ſie ſeien ganz rechtſchaffen
bis auf ein Paar Kleinigkeiten allenfalls , da doch ihre
Seele ganz befleckt , elend und verwerflich iſt vor
Gott . — Das iſt kein Gleichniß , wenn ich ſage ,
ſolche Menſchen ſeien unglückliche Narren , ſondern
es iſt volle Wahrheit ; und die Narrheit derer im

Irrenhaus iſt gegen die Verblendung der geſcheidten
Weltmenſchen ein kurzer unſchuldiger Traum . Und
in ſolchen Umſtänden gilt in vollmH Maaß : Was

ich nicht weiß , das macht mir einſt heiß ,
hölliſch heiß . — Warum ?

Es geſchieht meiſtens bei Verrückten , daß ſie ein

Paar Tage oder Stunden vor ihrem Tod wieder zur
Beſinnung kommen und ganz vernünftig werden .

Ebenſo geht es oft mit den geiſtlich Verblendeten ;
wenn es einmal um die Zeit herum iſt , daß ſie in
die andere Welt abgeholt werden ſollen , geht ihnen
zuweilen ein Licht auf , wie es mit ihrer Seele und

daß es ganz ſchlimm ſteht , und das Licht macht
ihnen dann ſehr heiß , ſo heiß , daß Mancher in Ver⸗

zweiflung kommt , denn es iſt eben gar zu ſpät , die

Paar Angſtgedanken in den letzten Tagen ; ſie ſind
oft nicht zur Bekehrung , ſondern nur Feuerröthe und

Widerſchein der nahen Hölle .

§ 3. Exempel , wie das ſei :

In England drüben iſt einmal ein ſchwerer Revolt

ausgebrochen , und die Sache iſt ſo ernſthaft ge⸗
worden , daß es dem König an den Hals gelangt
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hat . Da iſt nun ein Mann , Namens Kromwell
geweſen , der war ein ſchlauer Kopf und boshafter
Heuchler . Er hat ſich bei den Revoluzern vieles
Gewicht und Anſehen verſchafft , und iſt ein Hauyt⸗
urſächer geweſen , daß der König umgebracht wor⸗
den iſt . Wie da die Aergſten beiſammen geſeſſen
ſind und eigenmächtig über ihren unglücklichen Für⸗
ſten Gericht gehalten haben , ſo hat zuerſt der Krom⸗
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well das Todesurtheil über ſeinen König unter⸗
ſchrieben , und iſt bei dieſer Mordunterſchrift ſe
muthwillig geworden , daß er nachher wie ein poſ⸗
ſenhafter Schulerbub die Dinte aus ſeiner Feder
den Andern in das Geſicht geſpritzt hat . Dem un⸗
glücklichen König iſt dann in einem Saal der Kopf
abgehauen worden ; und der Kromwell hat auch da
ſein Geſpaß gemacht . Er hat den todten Königs⸗
leib angeſchaut und ſpöttiſch geſagt : „ Es iſt Schade , N
er hat ein geſundes Geblüt gehabt , er hätt noch
lang leben können . “ Darüber ſind denn viele Jahre
vorbei gegangen und der Kromwell iſt ſelber zu
gröſſerm Anſehen und Gewalt gekommen , als
ein König , und man hat ihn ſehr gefürchtet in ganz
England und noch über England hinaus . — Aber
kurios : wo er weltlicher Seits in größter Macht
und Ehren und Geſundheit geſtanden , da iſt eine ‚große Angſt über ihn gekommen , und iſt gar nicht
mehr von ihm gewichen . Er hat zuletzt nie mehr
zwei Nächte hinter einander im nämlichen Zimmer
ſchlafen können ; als wie wenn die Angſt vom Zim⸗
mer käme , ſo ließ er ſich jeden Tag ſein Bett wie⸗
der in ein anderes Zimmer machen , ob er da nicht
mehr Ruhe hätte .

‚

Was iſt es denn geweſen , was dieſem Manne

ſo Angſt gemacht hat ? Sag an , was iſt es ge⸗
weſen ?

In Frankreich drüben hat in den ſiebenziger Jah⸗
ren ein Mann gelebt , Namens Voltär ; der hat 66 .
große Gaben und Talente gehabt und viele Bücher
geſtellt , und hat bei König und Kaiſer viel gegolten .
Er iſt aber ein gottloſer ſpöttiſcher Mann geweſen
und hat das Chriſtenthum ſehr gehaßt , und hat
Niemand angebetet als nur ſich ſelber . Er hat
ganz gottesläſterliche Reden gegen die Religion aus⸗ *
geſtoßen , als wär Alles nichts . Viele Leute nun
in Frankreich und in andern Ländern , die franzöſch 0
leſen gekönnt haben , die haben darob viel Freud
und Troſt empfunden , und haben den Voltär gar 5

arg geprieſen , wie ſie jüngſt den Schleſſinger Han⸗
nes , den Ronge geprieſen haben , obſchon dem ſein
Witz nicht weit her iſt . Da iſt denn einmal ein

vornehmes Herrenweib , die läſterlich viel auf den

—



—
＋

rr

eeeene

—

gottloſen Voltär gehalten und nur an ihn geglaubt

hat , toͤdtlich krank geworden . Man hat ihr davon

geredet , oder es hat ihr von ſelber inwendig zuge⸗

redet , ſie ſolle ſich verſehen laſſen , es könnte eben

doch anders drüben gehen , als ſie in luſtigen Tagen

gemeint habe . Da hat ſie nun zu ihrem Evange⸗

liſten , zu dem Voltär geſchickt und hat ihn fragen

laſſen , was ſie machen ſolle : — Und kurios ; der

läßt ihr ſagen , ſie ſolle das wählen , was am ſicher⸗
ſten iſt , ſie ſolle ſich verſehen laſſen . Iſt das nicht

kurios ? — aber noch nicht genug . Zuletzt wurde

auch er ſchwer krank , und ſieh da , er begehrte ſelber
auch inſtändig , daß ein Prieſter gerufen werde , er

wolle beichten . Jedoch ſeine guten Freunde , welche

ſo voll Unglauben waren , wie er , aber nicht krank

und dem Tod ſo nah , wie er , die ließen es durch —

aus nicht zu .
Wie hat denn ſo ein geſcheidter Mann , ſo ein

witziger Mann , ſo ein Mann , der über Gott und

die Welt geſpott und gelacht hat , wie hat denn ſo

ein aufgeklärter Kopf Angſt faſſen koͤnnen und beich⸗

ten wollen , als wie ein gemeiner andächtiger

Bauersmann ? Hater ſich denn nicht geſchämt vor

dem Geſpött der aufgeklärten Herrenwelt ? Sag

dan , wie iſt das 2 Ich will es ſagen :

In den Ländern drin , wo es viele und arge Erd⸗
beben gibt , da merken es die Thiere im Voraus ,

wenn eines zugerüſtet wird und bald kommt ; ſie

verlieren darob ſchon vorläufig alle Fröhlichkeit und

geberden ſich ganz furchtſam . Und die kleine Spinne
ſitzt und handthiert in ihrem Netz darin anders ,

wenn es bald Sturm und Regen gibt , als wenn

ſchöne Tage kommen . Denn die Spinne und manche
andere Thierlein haben gleichſam einen Barometer

und hundertjährigen Kalender im eigenen Leib drin ,

an dem ſie es verſpüren , wenn es über der Erde

oder in der Luft etwas geben will , was der klei⸗

nen Creatur Ungelegenheit machen könnte . Wer

nun den Barometer in den Leib des Thieres kunſt⸗

reich eingerichtet hat , der wird wohl im Stand ge⸗

weſen ſein , Etwas dergleichen auch in der Seele

des Menſchen einzurichten ; und ſo findets ſich ' s

auch . — Der Menſch wird auch oft recht ſtark inne ,

was für Wetter , ob Sturm und Erbeben über

ihn kommen werde nach dem Tod . Daher kommen

die Unruhen und heimlichen Schrecken , die in ſo

manchem Menſchen ſich regen , ein Paar Wochen

oder ein Paar Jahr oder ein Paar Stunden vor

dem Abſterben . Sei es auch , daß Tauſende und

Tauſende darauf losſündigen und nichts merken

wollen von einem inwendigen Dräuen und War⸗

18 kammenis getommen

nen , und daß da und dort Einer ganz luſtig beim

Tanzen oder im Rauſch an einem Schlagflüßlein
ſtirbt : wird es doch auch nicht allemal ein dicker

Hornſchröter oder ein abgelöſchter Maikäfer inne ,

wenn ein Unwetter am Himmel geſotten wird . Aber

ſtirbſt du auch blind und dumm und gewiſſenlos ;
die Augen werden dir einmal mit Gewalt aufge⸗

riſſen . Wir wollen einmal probiren , ob wir der

Seele nicht einen Schritt weiter nachſchauen kön⸗

nen , was ſie für einen Weg nimmt .

Im Halberſtädtiſchen drunten iſt jetzt noch in ei⸗

nem Kirchenbuch zu leſen , daß in dem und dem

Jahr ein Mann krank geworden und allem Anſchein

nach geſtorben ſei . Nach zwei Tagen aber , da man

ihn zu Grabe tragen wollte , iſt er wieder zu Leben

gekommen und hat erzählt , daß wo der Leib im

Todesſchlaf da gelegen , ſo habe die Seele nichts

von der auswendigen Welt vernommen ; dafür habe

ſie aber ganz entſetzlich hell in ſich ſelber und ins

verfloſſene Leben hineingeſchaut . Alles , gar Al⸗

les , was er je in ſeinem Leben gethan und ſchon

lang vergeſſen hatte , das ſei da geſtanden ſo gegen⸗

wärtig , als wär es erſt vor einem Augenblick ge⸗

ſchehen . Der Mann hat dann noch eine Zeitlang

gelebt , aber einen ſehr ernſten ſtrengen Wandel ge⸗

führt ; man hat ihm wohl angemerkt , daß er die

Kräfte und die Ordnung einer andern Welt ver⸗

ſpürt hat .

Dieſer Mann iſt auf der Brücke zwiſchen Leben

und Tod geſtanden und zwar ſchon ein Paar

Schritte weiter drüben als ein Sterbender , der no

Red ' und Antwort geben oder winken kann . Und

was hat er da geſehen ? die große Armuth und

Sündigkeit ſeiner Seele . Wenn er nun ganz hin⸗

über wäre , hätt ' er es dort weniger ernſthaft ge⸗

funden ? — Die Seele iſt gleichſam wie betrunken

vom Blut des Leibs , worin ſie ſchwimmt . Wann

aber der Tod die Seele vom Fleiſchweſen und dem

dunklen Blut ſaͤubert , da gehen ihr die Augen erſt

recht hell auf in die eigene Subſtanz , und da findet
ſie entſetzlich hell die ganze umſtändlich ſpezifizirte

Rechnung von ihrem ganzen Leben und jedem Tag,
und findet drin angeſchrieben das Urtheil Gottes .

Ein Bibelſpruch über das

Licht nach dem Tod .

Daß es dort ſchauderhaft hell werden muß , lehr

die Schrift . Im Evangelium des h. Matthäus

ein Spruch aus dem Munde Jeſu Chriſti un

„ Wahrlich , wahrlich ich ſage

die Menſchen werden über jedes un

1 .
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nütze Wort , das ſie reden , Rechenſchaft
ablegen müſſen . “ Es weiß aber Keiner alle

unnöthige Worte , welche er nur in einer einzigen
Stunde oder am heutigen Tag geredet hat , viel⸗

weniger alle von der Kindheit an bis zur letzten
Stunde , wo die Zunge lahm wird . Soll er ſie ſo—⸗

nit verrechnen vor Gericht , ſo müſſen ſie ihm auch
alle vorgehalten werden . Das mag nun freilich
einem ſiedigheiß und höllenheiß machen .

§ 5 . Was wäre da zu rathen und zu helfen ?
Wenn du das und alle andere Stück recht be⸗

denkſt , ſo mußt du von ſelber auf den Rathſchluß
kommen , es ſei doch am allergeſcheideſten , wenn der

Menſch in geſunden Tagen ſeine Seel recht viſi⸗
tirt und recht ernſtlich Rechenſchaft mit ſich halt.
Sag ' ſelber , ſteht denn nicht jedes Weibsbild und

jedes Mannsbild vor den Spiegel vorher , ob Alles
an Kleidung und Ausſehen in Ordnung ſei , wenn

es auf einen vornehmen Ball gehen will , wo Fürſten
und Grafen ſind , und ſo helle Leuchter häͤngen ?
denn was wär das für ein tödtlicher Schrecken ,
wenn du hineinträteſt mit Rußflecken im Geſicht und
mit einem vermoderten Hemderkragen und hätteſt
es daheim nicht gewußt und ſäheſt es in einem ſo
großen Spiegel im Saal ? — Sei darum geſcheidt
und hab das Herz einmal ernſtlich die eigene Seel

anzuſchauen , bevor du hineintrittſt in den ſonnenhellen
Saal der andern Welt , wo auch das Verborgenſte
offenbar wird . Jetzt kannſt du noch jeden Schaden in

Ordnung bringen , wenn du ihn rechtzeitig erkennſt .
Es gibt ein altes wunderliches Lied von einem

Kirchhof um Mitternacht ; es ſteht in des Knaben

Wunderhorn . Da heißt es unter Anderm :

Eine Seel ' ſtand traurig an eim Grab
Und ſchrie mit heller Stimm ' hinab :
Steh ' auf mein Leib , verantwort dich ,
Denn ich bin hier , beſchuld ' ge dich.

Da hebet ſich des Grabes Stein
Und geht hervor ein weiß ' Gebein ,
Der Leib ſteht auf gar bald und ſchnell ,
Und geht dahin , ſpricht zu der Seel ' :

„ Wer iſt daraus , der mein begehrt ,
Der mich da rufet aus der Erd ' ,
Biſt du es Seele , die vor Jahren ,
Aus meinem Leibe iſt gefahren ? “

die Seele ſprach : „ Hab ' ich beten wöllen ,
pflegteſt du dich krank zu ſtellen ,

anfing das Abendgebet ,
du. dich gleich ſchlafen gelegt “ u. ſ . w.
h

der Leib : „ Du ſei ' ſt verklagt ,
Frau , und ich die Magd ,

t mir die Sündenlaſt ,8 I8 Sofütkrot Augich bös geführet haſt . “

Du warſt
Du trägſt
Weil du m

Die Seel ' wollt ' da noch widerſprechen , we
Da thät der Morgenſtern anbrechen , ga
Sanct petri Vogel thät auch krähen , we
Da waren Beid ' nicht mehr zu ſehen . ref

Stell du dich auch auf ſo eine Art dir ſeider leb
gegenüber , wie wenn du in zwei Perſonen zerſpal⸗ in
ten wäreſt ; eine ſoll der Ankläger und Scharfrichten dei
ſein , und die andere der arme Sünder . er !

§ 6. Beichtſpiegel und Brennglas .

Vorerſt , von was für einer Condition biſt dite 9
Vielleicht iſt dein Stand ſelber eine lange lebens⸗ 1
längliche Sünde , und daraus ſprießt nichts als —
ſündiges Thun und Laſſen . Du biſt vielleicht mit 8 .
einer Perſon verheirathet , die nicht für dich paßt , 5
und du nicht für ſie — und wo der Eheſtand dich K4

und ſie , Jahr aus Jahr ein , in Verdruß und in 18
Sünden bringt , und gar oft iſt dir auch das Leben 8

und Gott ſelber verleidet ; und die Kinder verder⸗ al
ben , weil ſie nur Fluchen und Gezänk von Vater

Kund Mutter Tag für Tag hören müſſen — und di
manchmal iſt ' s in euerm Haus wie in einer Höll ' ,
ſo voll Grimm und Qual . — Aber haſt du nicht

Gſelber das feine Samenkörnlein gelegt , das jetzt
ſo friſch aufgeſchoſſen iſt und dein Leben mordet ? d.
Warum haſt du denn gerade die oder den gehei⸗“
rathet ? Haſt du ehrlich Gott und dein Gewiſſen um 8
Rath gefragt , oder hat dich Fleiſchesluſt , Hofffahrt 4
oder Geldluſt in dieſe unglückſelige Ehe gelockt ?
Beſinn dich einmal , wie ſtehts da ?

Oder biſt du ein Pfarrer oder ſo etwas , wie :

findeſt du es in dieſem Stand ? Haſt du den Sams⸗ 5
tag und Sonntag und den Beichtſtuhl gern , und

5
die Schulkinder , und biſt du gern bei den Kranken , 6
und murrſt du nicht , wenn es Nachts ſchellt in ' s K2
Verſehen , und darf die Köchin nicht die Leute mit

u
groben Redensarten fortſchicken , wenn eines mit ,
einem Anliegen kommt , wo du gerade am Kaffee —“
ſitzeſt , oder gar an der Mittagsmahlzeit ſpeiſeſt - 9
und wer führt denn eigentlich das Regiment im 1
Pfarrhaus ? Und wenn du in den erſten Jahren
deines Prieſtérſtandes vom Gewiſſen gequält wirſt ,
und in den letzten Jahren verſtockt biſt und nicht
mehr beten kannſt und wie ein halber Satan dich 1

ärgerſt , daß Manche in der Gemeinde ernſtlich 5
fromm ſein und leben wollen : wie wird es einmal 8
zuletzt gehen ? Beſinn dich einmal ?

N
Du armer Tropf , du wärſt vielleicht ein braver

zufriedener Mann , wenn du im Stand deines Vaters

geblieben wäreſt — aber ſo hat dich der Ehrgeiz 75
geſtachelt — du haſt gemeint , es wär etwas Be⸗

f
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ſonders hinter dir und es
* 1 164768wäre ein Weltsſchade ,
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wenn du nicht ſtudieren thätſt — und es wär doch

gar kein Weltsſchade geweſen , wenn du ein Hand⸗
werk gelernt oder ein Bauersmann geworden wã⸗
reſt — und du gäbeſt doch kein Aergerniß , und

lebteſt einfach und chriſtlich wie andere Leute auch

in deinem Heimathsdorf . Was ſagſt du dazu und

dein Gewiſſen , wenn dues allenfalls nicht ſchon

erwürgt und vergraben haſt ?

Oder du biſt krank und kränklich und es geht

ays deinem Umſtand viel Schade fuͤr deine

Kinder oder andere Leut hervor , nicht nur in Un⸗

koſten , ſondern weil du nichts für ſie thun kannſt.

Ja , biſt du aber nicht ſelber Schuld ? Unmäßigkeit

im Eſſen oder Trinken , freches Tanzen , übertrieben

gchlechte Koſt und unmäßige Arbeit aus Geiz , Zorn

und langwieriger Grimm , Unzucht , unſinnige Lieb⸗

ſchaft u. ſ. w. , das hat vielleicht den Samen des

Siechthums in deinen Leib geſäet . Wer wird nun

alle Sünden der Unterlaſſung , welche aus deiner

Krankheit herkommen , verantworten müſſen ? beſinn

dich , wer wird ſie verantworten müſſen ?

Oder du biſt ein lediges Menſch und ſitzeſt der

Gemeind auf dem Hals und mußt dich und deine

verdorbenen Kinder mit Verdruß von ihr fuͤttern

Kaſſen . Woher kommt das ? Vielleicht gerade daher ,

weil es dir mit dem Heirathen zu arg preſſirt hat ,

biſt du ſitzen geblieben und in Schand und elendes

Alter gekommen ; und ſitzeſt als ein Schaden und

und Schandfleck im Ort .

Freilich das iſt ein gar böſes Ding , warum bin
ich nichts anderes geworden , und das , was ich bin ,

bin ich nicht , weil es Gott mir beſtimmt hat , ſon⸗

dern weil ich ohne Gott zugegriffen habe , wie böſe

Gelegenheit und das böſe Gelüſt gelockt hat . Ja ,

wenn Mancher über dieſen Punkt ernſtlich grübeln
wollte da könnt er ſich hinterdenken und raſend

werden und den Kopf an eine Wand rennen , wie

wenn er einen Wurm oder Käfer im Gehirn hätte .
Wir wollen das vor der Hand ſitzen laſſen und

weiter ſchreiten .
Der Herr ſagt : „ an

man den Baum . “

den Früchten erkennt

Beſieh einmal , was du ſchon angerichtet haſt ,

und ſchau rückwärts und vorwärts und um dich
herum. Iſt Niemand , gar Niemand auf der Welt ,

den du unglücklich gemacht haſt , oder dem du das

Leben unnöthig verbittert , oder dem es doch wohler

wär , wenn du todt auf die Welt gekommen oder

gleich an den Gichter geſtorben wärſt ? — Und haſt

du nicht die ſchreckliche Schuld auf dir , daß du

ſagen mußt : der oder die ſind ſchlechter durch mich

geworden und ſie ſind nicht mehr umgekehrt ? Und

haſt du Kinder , ſeien es eheweibliche oder Pfarr⸗

kinder , wie ſind denn dieſe Früchte ? Gelt es geht

dir faſt da wie ein Stich durchs Herz — führ deine

arme Seel nur nicht ſelber an der Nas herum , als

ſei das und ſelbiges und jenes und dieſes Schuld

daran , du ſeieſt aber ſo unſchuldig daran , wie ein

weißes Oſterlämmlein . Andere Eltern und andere

Seelſorger und andere Bürgermeiſter leben auch in

ſchlimmen Zeiten und Umſtänden , und doch ſteht es

mit ihrer Familie und ihrer Gemeinde ganz anders

Du biſt ſchuld .

Wir ſind aber noch lange nicht mit einander

fertig . Wir wollen einmal an die zehn Gebote gehen

e noch kannſt .Sag ſie einmal auf , wenn du f

§ 7 . Die heiligen zehn Gebote .

Erſtes Gebot . Ich bin der Herr dein Gott ,

du ſollſt keine fremde Götter neben

mir haben . Du ſollſt dir kein geſchnitz
tes Bild machen , daſſelbe anzubeten

Haſt du keine fremde Götter neben oder über

dem wahren Gott ? Sieh , das iſt dein Gott , dem

deine Gedanken , dein Herz , deine Kräfte zugewen

det ſind und angehören . Ich will dir zeigen , wie

das iſt . Ein franzoͤſiſcher Arzt Tauvergne ) hat ein

Buch geſchrieben über den Todeskampf , wie er ihn

bei mehreren hundert Perſonen mit angeſehen hat .

Da erzählt er nun unter Anderm auch , was jetzt

kommt :

M . war ein reicher Mann , unverheirathet ,

ſparſam , hielt auf Ordnung , war höflich gegen

Jedermann und ſehr fleißig in ſeinem Geſchäfte .
Er wird im Alter gefährlich krank , ſieht ſein End

kommen und laßt ſich in aller Ordnung mit den

hl . Sterbſakramenten verſehen . Während ſeine Krank⸗

heit aber immer ärger wird , ſo fͤhrt er ſein Ge⸗

ſchäft doch fort , ſchließt Verträge ab , klagt Schul⸗

den ein , leiht Kapitalien aus u. ſ. w. Endlich

kommt es zum Sterben , und er kann ſchon nicht

mehr recht reden und ſich beſinnen ; da fangt er an

zu rufen : „ Geld , ich will Geld ! “ Die Haus⸗

leute haben ihm einen Sack voll aus ſeinem Schreib⸗

tiſch geholt und auf das Bett gelegt . Da iſt ſeine

kalte lodesſchweißige Hand langſam nach dem Sack

hingekrochen und hat daran herumgetaſtet , wie ein

gelbſchwarzer Molch nach dem Aas . — In einer

Weile darauf röchelt er : „ noch mehr Geldl⸗

Da haben ſie im Kaſten geſucht und noch ein Paar

Rollen Geld auf ſein Bett gelegt ; ſein glaſige

Auge lugt es ſteif an und alsbald fangt er wie

—
2

⁰


	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

